
Sehwarzwatd - Warhl
Ocrlwsr Icl^ lcrlt - l̂cryOlcisr „Osr Osssllsc :IicrÜSr" - Lisiscuntsklcitt tür cäsn Lrsis Oalvl?
6eecll !ik»sslellc der Sellvsrrvsld -Vseln : Csl^ l .eder»trsöe 23, kernruk 251. - Zclilut! der ^ meigensmislime kür die väcÜLte ^ os8»l >e 12 Ilstr vaiilrx«. - poslxciieek ^onta

- XnN Swllßsrt 13 441. kostscstlieLknest ZS. Lrlütlunxsort Oslw. - veruzspreis : Lei Lusteliunx durcst LeiningstrSxer und Lernx über unsere l ^ ndsxenturen rnon- lUeti
Kick. 1.50 (einsclilieLIicll 20 kpk. Trszerlolui). 1' a«tl>e?.u^spreiö KM. 1LV«insclllieülicl» 18 kpk. Xeitunxsxebüiir ruröxlicli 36 kpk. Tuetellxekülir. kinreiverksulsprei » 1ü kpk.

Lskiv im Lctnvsrr 'ivslü k r̂eitsx , 19 . November 1943 Kummer 272

Ungeheurer Verschleiß der Reserven Stalins
2 >vö1tjätiri8S rum kabrikäienst einAeroZen und krauen in .äie bolscliexvistisclie ^ rmee einxeZIiellerl

Voo unserer Uerltner SeNcitlletiuiie
Hs Berlin.  l9 . November. Tie bollchcwt-

stischen Menschenreserve» sind nicht inierichopi-
lich. Ganz adgeiehen davon, daß die Bevölke¬
rung der bejetzten Ostgebiete kür Stalin ausge¬
fallen ift, har auch die bolschewistische Armee
sünizehu bis sechzehn Millionen Mann an To¬
ten. Schwerverwundeten und Gesangcnen verlo¬
ren . Wenn jetzt Stalin die Zwölftährigen zum
Fabrikdienst einziehen lüsit und die „wehrfähigen"
Frauen aus den Rüstungsbetrieben Hera,,--hott
und in die bollchewistilcheArmee eingliedert,
dann sind das wohl zwei schlagende Beweise da¬
für. Sah drüben auch die Ueberlegenhett an
Menlchenzahlcu eines Tages aufhören wird
Auch in diesem Kriege wenden die Bollchew sten
die Taktik an, ihre Massen ohne Rücksicht aui
die blutigsten Verluste ins Feuer zu ,agc». Das
ist die einjallsloseste «ad primitivste Taktik, die
aber auch eines Tages in der Katastrophe enden
wird, weil die HeranwachsendenJahrgänge diese
Ausfälle niemals ersetzen können. Gclände-
gewinne, die mit solchen Menschenverlnsten er¬
kauft Weden. tragen den Stempel vorübergehen¬
der Ersolge . die nur in den Zusammenbruch
a»>: münden können.

Ta ist ferner die M a t e r i a l s r a g e. Un¬
bestreitbar hatten die Bolschewisten seit dem
22 Juni INI bis heute im allgemeinen eine
Uederlegenheii hinsichtlich der Masse  des
Materials Aus dem Gebiet der Panzer und >n
der Panzerabwehr war anfangs ihr Mater ' I
zum Teil auch a u o l 11  a i i v besser Unter der
energischen Führung des Parteigenossen Albert
Speer  ts ! eS nn Laufe von 1' /- Jahren aber
gelungen. Panzer und Panzerabwehrwaffen in
Großserien herzustcUen. die nun auch ans d,eiem
Gebiet nufere eindeutige Ueberlegenheit berge-
stellt haben Heute dürfen wir in unseren Be¬
trachtungen zur Ostfront davon anSgehen, A.tz

.die Masse des Materials zwar noch dem Feine
zur Verfügung steht wir aber aus allen Ge¬
bieten d i e^ü b e r l e g c n e n Waffen  besitzen

Ans dieser Tatsache ergibt sich auch, daß ein¬
mal das sowjetische Material erschöpft sein
wird Ta nämlich liniere Waffen besser sind,
entstehen die Matcrialverlnstc bei den Bolsche¬
wisten und bei uns nicht- etwa gleichmäßig. Die
Bolschewisten verlieren regelmäßig das Vielfache
an Pantern und wnsilaem Material , bei den
Flugzeugen das Fünfundzwanzig - bis
Treißigfache  Selbst wenn man also davon
ausgehl. daß das bolschewistische Rüstungspoten¬
tial größer wäre als unser eigenes, so muß
eines Tages bei diesem Verlustverhältnis doch
der Punkt erreicht werden, an dem die Bolsche¬
wisten auch durch ihre Massenproduktion
die Verluste nicht mehr' ansgleichen können Daß
sie ikV Material immer wieder rücksichtslos ein-
setzen, beweist keineswegs, daß es liB, er¬
schöpf!  ich ist, sondern vielmehr, daß die
Bolschewisten mit aller Gewalt ein schnelles
Ende herbeisühren wollen, weil sie genau wissen,
daß ihre Ueberlegenheit in der Masse des Ma¬
terials a»f'' ören und damit ihre einzige Sieges¬
chance beseitigt sein wjrd Wenn zum Beispiel
seit dem 5 Juli allein über 18 000 bolschewistische
Panzer vernichtet worden sind, dann können
auch die Bolschewisten solche Ausfälle aus der
laufenden Produktion nicht mehr decken.

Untrennbar ist mit der Materialfrage die
Men scheu frage  verknüpft Manche Men¬
schen haben diesen Zusammenhang noch gar nicht
richtig ersaßt, denn wenn der Wehrniachtbericht
immer wieder melde«, daß vieMmdert oder fünf¬
hundert bolschewistische Panzer vernichtet wur¬
den, dann sagen diese ewig Bedenklichen nicht:
Was müssen wir für fabelhafte Soldaten , Pak,
Panzer und Sturmaeschütze haben, die trotz der
Ueberlegenheit des Feindes in der Masse ihm >'
täglich solche Materialverlnstc beibringen ! Sie
wundern sich nur , wo das ganze Zeug immer
wieder herkommt. In Wirklichkeit zeigen gerade
diese unerhörten bolschewistischen Materialver-
lüste, daß die Masse des Materials nicht die
Entscheidung bringt.

Die Entscheidung liegt nicht bei den mei¬
ste n, sondern bei den beste n Waffen. Ter Sieg

»gehört auch nicht der Masse Mensch, sondern denbesten Soldaten!
Auch in der Menschenfrage entscheidet nämlich

nicht die Masse, sondern die Qualität . Wer

jemals an der Ostfront gekämpft hat , weiß, vas
die Masse Mensch bedeutet Er weiß aber auch,
daß der deutsche Soldat auch an der Ostsroi
sich noch immer als der bessere Soldat bewährt
hat Es gibt keinen Lslkämpser. der jema' s
gegenüber den bolschewistische Soldaten .
Minderwerngkeirsgesühl bekommen hätte Dutz
der deutsche Soldat bis heule den bolschewisti¬
schen Massensturm ausgehalten Hai, ist de« beste
Beweis sür seine soldatische Ueberlegenheit.

Der Ausgang des großen Kampfes >m Osten
ist aber vor allem abhängig von der beiderseiti¬
gen Führung.  Erst nach dem Endsieg über¬
reicht di« Schickialsgönin dem Sieger den Lor¬
beer des besten Fcldherrn . Nach dem Siege . ist
bewiesen, wer der beste Feldyerr war . Wir wii-
ien aber heule schon, daß Adols Hitler  der
bessere Feldherr ist Wir stützen dies« Gewißheit
aus lehr nüchterne Erkenntnisse, die wir gerade
durch den Äblaus des Ostfeldzuges gewonnen
haben. Es ist unbestreitbar , daß dem Führer im
Lsten bis letzt immer weniger Material und
weniger Menschen zur Versügung gestanden
haben als Stalin Trotzdem hat Stalin die Ent -'
icheidung nicht erzwingen können, ' andern dieser
gewaltig« Kamps ipielt sich noch immer kies im
sowielischen Raume ab Di« deutsche Unterlegen¬
heil in der Zahl von Menschen und Materialist durch die klare Ueberlegenheit des
militärischen Führers  ausgeglichen

worden. Wie wäre wohl der Ostseldzng ver¬
lausen, . wenn der Führer über die Massen von
Material und Menschen oersügi hätte und d-e
Bolschewisten auch zahlenmäßig unterlegen ge¬
wesen wären ! Wenn es aber dem Führer ge¬
lungen ist. bis heul« mit der Ueberlegenheit der
feindlichen Masse terng zu werden^ dann wird
es ihm erst rechi möglich 'ein den Steg auch im
Ssten zu ciz-v Ilgen. wenn das Maierial und
Sie Men chcnmassen drüben einmal >o tzezimieri
iein werden, daß w>r Mil gleich starken oder gar
mit überlegenen Kräften anlreten können.

Wir wissen also, daß wir auch den Sieg >m
Osten erzwingen werden, weil wir die besseren
Waffen, die besseren Soldaten und die über¬
legene Führung haben.

V^okür Kämpfen die
Wofür kämpfen die USA .? Tiefe Frage wird

von nordamerikanischen Soldaten in der letzten
Zeit recht häufig gestellt. Für den Hausgebrauch
wurde sie von Leuten wie Roosevelt, Wallace und
anderen Washingtoner Politikern mit den alj-
bergebrachten Phrasen wie „d e m o k*r a l i s che
Freiheit"  und „Selbstbestimmungsrecht der
kleinen Nationen " beantwortet , eine Gepflogen¬
heit, die nach der Moskaus ? -Konferenz und nach
dem britischen Hungerkrieg in Indien aller-

„Nur ein Wunsch : Fort aus Deutschland"
^kneinllsviseker HrrvrklieKer über seine Lriebaisse beim ^ nzrikl rnik 8lu » 8»r1

vrsvtderrcvr unseres Korrespovtleateo
v !. Lissabon, 19 November. Di« wachsende

deutsche Luktabwehr Hai die amerikanischen Ter-
rorflieacr zu einer wellgehenden Aenderung
ihrer Tagesangrifsstaktik  gezwungen ."
Zu diesem Eingeständnis sieht sich die führende
USA .-Zeitschrist „Time" in ihrer Ausgabe vom
15. November gezwungen „Die bisherige Tak¬
tik", so erklärt „Time ", „habe sich als viel zv
kostsp >elig  erwiesen ." Vor allem die Angriffe
auf Reg « nsburg und Schweinfurl  Här¬
ten die Amerikaner davon überzeugt, daß sie
„aus die Dauer derartige verlustreiche Angriffe
nicht weiterführen können". „Time " wagt zwar
nicht, den hohen Hunüerlsatz der USA .-Verluste
der amerikanischen Bevölkerung offen einzuge¬
stehen. Sie erklärt nur mit Bedauern , die Ver¬
luste seien erheblich über 10 v H. angestiegen.
Einen derartigen 'Aderlaß könne sich so fügt di«
Zeitschrift hinzu, keine Luftwaffe der Well lei¬
sten, auch wenn die Angriffsziele noch lo wert¬
voll seien. Die amerikanischen Terrorflieger be¬
richten, die deutsche Flak habe an Feuerdichre zu¬
genommen. Die Angriffe gegen Schweinfur , und
andere Städte wurden sür die daran teilnehmen¬
den Flieger , io erklärt „Tlme" wörtlich, „zu
einem entsetzlichenAlpdruck, indem sie nur noch
das Bild explodierender Flugzeuge und abstür¬
zender Kameraden vor Augen hatten".

In der letzten Novemberausgabe der „Sat ' ir-
day Evening Post " bestätigt ein USA .-Ossiz:er
namens Birne Lav diese Eingeständnisse und
schildert seine Erlebnisse b^ i dem An¬
griff auf Regensburg: „Ein blitzen¬
des Metallstück flog dicht über unserem rechten
Flügel . Gleichzeitig sauste, sich überschlagend,
ein schwarzes Knäuel vor dem Propeller des

Flugzeuges vorbei. Es war einer unserer
Piloten . Er hatte im Sturz die Knie fast bis
zum Kopf hochgezogen, und ich sah, wie ein
Stück Papier aus seiner Lederjacke heraus-
wchte. Gleich darauf schlug sich eine Maschine
ans meiner Formation heraus und zersprang
in einer blendend Hellen Explosion «n tausend
Stücke. "Die einzigen sichtbaren Ueberreste
waren die Feuerbälle der entzündenden Benzin-
tanker, die zur Erde fielen und langsam ver¬
löschten." Der amerikanische Offizier läßt keinen
Zweifel darüber , daß das Erlebnis dieses An-

.griffs und der vernichtenden deutschen Abwehr
in ihm einen unauslöschlichen Eindruck hinter¬
lassen habe.

Einen ähnlichen Bericht gibt auch der Kriegs-
knrrespondeitt Scherschel, der einen Angriff
auf Stuttgart  mitgeflogen hat, in der Zeit¬
schrift „Life". Er schildert, wie sein Flugzeug in
England nur noch mit Mühe und Not eine
Bruchlandung vornehmen konnte. * Amtliche
Motoren waren bereits ausgefallen , cus di"
Maschine aussHlug und zerschellte. „Wir hat¬
ten". so erklärt er, „während unseres Rück¬
fluges nur noch diesen einen Wunsch: Fort , fort
aus Deutschland! Wir verfluchten das ganze
Frankreich hindurch die deutschen Jäger und
beteten, daß wir noch über den Kanal kommen
würden. Niemand kann sich unsere Gefühle vor¬
stellen, als wir die englisch« Küstenlinie aus¬
tauchen sahen. Wir wußten keine Gebete , mehr.
Wir hatten sie schon alle in Deutschland gesagt."
Ties« Erlebnisschilderungen lassen an Deutlich¬
keit nichts zu wünschen übrig und zeigen den
gewaltigen Effekt der deutschen Abwehrwaffen
auf die amerikanischen Terrorflieger.

Polen flüchten vor ihren bolschewistischen Henkern
Peile einer polnischen Division geschlossen ru unseren Truppen iiderßelsnken

Berlin , 19. November. Wie da§ Oberkom¬
mando der Wehrmacht berichtet, sind bei einem
kürzlich im Kampfraum von Smolensk  von
den Sowjets unternommenen Großangriff erst¬
mals Teile der sogenannten polnischen Di¬
vision „TaddeuS Kosziusko"  eingesetzt
gewesen und nach kurzer Kampfhandlung ge¬
schlossen zu den deutschen Limen übergelanien.

Die polnische Division „Taddeus Kosziusko"
wurde als Bestandteil der Sowjetarmee im
Frühjahr 1943 unter dem Kommando
des j' üdischen Obersten Berlin?  äissge-
stellt, nachdem infolge der Enthüllungen von
Katyn die Beziehungen zwischen Moskau und

. Neue Llaatssekretiire
im Reichswirtschaftsministerium

lO.^November. Der Staatssekretär im
preußischen Finanzministerium , Dr . Land-
fried.  der ,eit März 1939 zugleich dys Amt
des Staatssekretärs im Reichswirtschaftsmini-
sterkuin geführt hat, ist von Vielem Amt« entbun¬
den worden. Ter Führer hat Dr . Landfried aus
diesem Anlaß für die geleisteten Dienste seinen
Dank und 'eine Anerkennung ausgesprochen und
in Aussicht genommen, ihm auch m Zukunft , be¬
sondere wirtschaftspolitische Aufgaben zu über-
tragen. Auf Vorschlag des NeichSwlrtfchafts-
ministers hat der Führer den bisherigen Leiter
der Relchsgruppe Handel, ^ -Brigadesührer Dr.
Fraiu v a y >e r, mit der Führung der Geschäfte
des Staatssekretärs im ReichswirtkchaftSmini-

sterium und den ^ -Brigadeführer Otto Ohlen¬
dorf  mit der Führung der Geschäfte eines
Hanptabteilungsleiters im ^Lieichswirtschafts-ministerium beauftragt . NeWswirtschaftsmini-
ster Funk hat den HanP»ableilungskeiter Ohlen¬
dorf zum ständigen Vertreter des Staatssekre¬
tärs im ReichSwirtschastsministerium bestimmt.

Staatssekretär Dr , Hayler  ist Münchener
und steht im 44. Lebensjahr . Er wurde 1933 mir
der Leitung des LebensmittelhandelS betraut and
1934 vom Reichswirtschastst^ inister zum Leiter
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel ernannt.
1938 wurde ihm die Leitung der Reichsgruppe
Handel übertragen.

Staatssekretär Ohlendorf  ist 36 Jahre alt
und war als Hauptgeschäftssührer der ReichS-
gruppe Handel schon bisher der engste Mitarbei¬
ter von Dr . Hayler.

dem in London bestehenden polnischen Emigran-
tenausschuß abgebrochen worden waren . Die
meisten Angehörigen der ehemaligen polnischen
Armee, die nicht durch Verhungern und Erfrie¬
ren den Tod fanden oder in den Massengräbern
von Katyn durch Genickschußliquidiert wurden,
wurden zum Dienst in der polnischen Division
gezwungen. Sie mußten fast ausnahmslos die
Sowjetunisorm tragen . Das Ofsizierkorps be¬
stand ans Bolschewisten polnischer und ukraini¬
scher Volkszugehörigkeit.

Augenblick"ihrer Verschleppung >ar
.die Behandlung der Polen durch die Bolsche¬
wisten ein einziges Martyrium . Es kam daher
immer wieder zu Desertionen . Jede kleinste
Straftat wurde durch sofortiges Erschießen vor
der Front oder Entsendung in ein bolschewisti¬
sches Straflager , was nach Aussagen  der ge¬
fangenen Polen noch schlimmer war , geahndet.
Wie zum Hohn erhielt die sogenannte polnische
Division den Namen des polnischen Freiheit ?»
Helden„Taddeus Kosziusko"

Die kämpfenden Polen liefen bei ihrem eisten
Einsatz sofort in Scharen über. Ti « Artillerie
der Bolschewisten richtete ihr Feuer auf die
fliehenden Polen , lieber sechshundert
Polen  gelang es, sich in die deutschen Stellun¬
gen zu retten . Zahlreiche Ueberläufer hatten
Verwundungen durch sowjetische Granatsplitter
oder waren durch bolschewistische Scharfschützen
lm Rücken getroffen. Noch auf dem Wege in das
rückwärtige Gebiet wurden die polnischen Neber-
läufer mehrfach von sowjetischen Schlachtfliegrrn
angegriffen und beschossen.

Estland kümpfl gegen Moskau
Reval , !8. November. Nachdem der Berufs-

ocrband im Generalbezirk Estland im Namen
Oer Arbeiterschaft rn der estnischen Presse einen
Protest gegen die von Stalin aui der MoScauer
Konferenz proklamierten Annexionswüniche
veröffentlicht hakte, »anden im ganzen La ::üe
Protestkundgebungen der ' cha ' ien-
den Eiten  statt . In einem großen Melallver-
arbeitnnaswerk in Reval iprachen ein Metall¬
arbeiter und der kommissarischeLener des B -.-
ruisoerbandes . Beide wieicn üüraui h.n. daß die
Wunden , die bei Bolichewi-snius ' den Esten vor
zwei. Jahren gesch!a« n habe, noch irisch im Y)e-
dächlnis ständen „Wir waren e>» Jahr lang
Sftaven der Sowjets . Wir haben genug davon!
Wir stehen gegenwärtig im Wirbel e.nrs -blu¬
tigen Kriecvs . in dem unser Schickst' alle
Zeilen entschieden wird . Unser Einschluß st eS.
mit vollem und höchstem Einsatz an der Seite
-G r o ß d e u t i chl a n d s zu kämpfen bis zum
Siege über den verhaßten Bolschewismus."

' ' Von unserem blitiN 'dsiter in Stoclcttoln.

dingS erheblich an Zugkraft verloren har. Ma¬
rineminister knox  kam in einem unoedachien
Augenblick der Wirklichkeil und Wahrhen 'chon
viel näher , als er in einer Rede zum nordamc-
rikanischen Aloneniag ansrief : „Amerika muß
mir dem britischen Empire zuiammenarbenen.
Amerika trat ja in Len Krieg ein. weif cs zu
der Erkennlnis gekommen war . daß eine Nieder-
läge des britischen Empires ihm n .chi gleichgül-
tig sein könnte." Wenn Mr Knox daran gelegen
wäre den Söhnen nordamerikanischer Mütter,
di« jetzt wieder zu Tausenden ihr Grab in den
Wellen des Mittelmeeres gefunden haben, rei¬
nen Wein einzuschenken, hätte er hlnzuiügen
müssen, daß di« USA .-Soldaten in die Dschun¬
gel aus Neuguinea und den Salomonen , nach
Lüditalie « und Indien geschicki werden, damit .
einige große Trusts der Vereinigten Siaaken
weiter ihre fetten Gewinne einftreichen können.

Um den Verlust der europäischen und ostr,ia-
tischen Absatzmärkte fürchteten die USA ,n
erster Linie ; diese Furcht bestimmte sie, ir den
Klieg einzntreten , ja ihn vorsätzlich herbeizuiüh-
reu , um ihn von vornherein in einem ihren -igeb
nen Interessen günstigen Sinne zu lenken.
Allerdings hat dieser Krieg einen ganz andeien
Verlaus genommen, als man in Washington
vorauszusehen glaubte. Nicht umsonst hat oer
Senaior Pepper in der Senatsdebatte das tief¬
gründige Wort von dem dritten Welt¬
krieg  fallen lassen, dessen Schatten heute durch
den Senat gehe. Und der alte Republikaner Van-
denbcrg sprach sicherlich nicht ohne warnenden
Unterton von der Lehre des Badoglio -Verruts.
die zeige, daß der Feind von gestern der Ver¬
bündete von morgen sein könne. Er hoffe aber
zu Gvtt , daß diese Feststellung nicht eines Tages
in umgekehrtem Sinn getrostest werden müsse.
Roosevelt und seine Hintermänner glauben ' iler-
dings , mit Hilfe der nordamerikanischen Finanz»
macht, des Pacht- und Leihsystems und einer
internationalen „gemeinsamen" Kontrolle aller
See - und Luftwege ein „W e l t g l e i chg e-
wicht " Herstellen zu können, das seiner ganzen
Konstruktion nach den USA . das Uebergewicht"
in den Zonen geben würde, die man in Moskau
nicht ausdrücklich an die' Sowjets übergeben hat.

Man hat in Washington ohne Zweifel
Europa abgeschrieben,  bcmühl sich aber
um so zäher und energischer um den Einfluß
in Gebieten, die bisher reine Domäne des
britischen Imperialismus  waren . Es
sei hier gar nicht von Australien . Neuseeland
oder Kanada gesprochen, wo mehr oder weniger
das wirtschaftliche Uebergcwichl der USA . do¬
miniert und das Aiilehiilingsbedürfnis an eine
räumlich näher liegende Großmacht auch die bis¬
herigen politischen Verhältnisse sehr deutlich zu¬
gunsten der USA verichoben yai. Wett besser
ist der Mittlere und Nahe Osten  ein¬
schließlich Nordafrikas geeignet, zu demonstrie¬
ren , was Senator Pepper eigentlich in seinem
Wort vom dritten Weltkrieg gemeint hat . Denn
hier entwickeln gleichermaßen die AankeeS. Bri¬
ten und Bolschewisten eine diplomatische und —
was die Engländer und Amerikaner angeht —,
wirtschastspolitische Geschäftigkeit, die recht ver¬
schiedene Vorzeichen trägt , mit unterschiedlichen
'Mitteln arbeitet , aber doch sehr deutlich erken-
nen läßt , daß die USA . hier um verlorene
Weltmärkte  ringen , die Briten ihren
Empireweg zu verteidigen gedenken während die
Sowjets auf der Lime der aitcu zaristischen
Expansionspolitik  sortschreiten und da¬
bei jedes Mittel anwendcn, das nach ihrer An¬
sicht den Zweck heiligt . So kommi es, daß neben
Wyschinski  auch der bisherige Vertreter dessowjetischenBotschafters in Ankara Polapow
ansrancht, während im westlichen Mittclmeer
Bogomolow als sowjetischer Botichafter beim
Algier -Ausschuß seine Nolle zu spielen Hai. Sie
alle sind von einer Flui von bolschewistischen
Agenten umpeben, zu denen jetzt auch Oer Mos¬kauer „Patriarch " Serg >uS  gehört.

Diesem sowjetischen Aufgebot steht von seiten
der USA . der sehr „tüchtige" Mr . MilIs¬
st an gh  als erster Finanzberater der iranischem
Negierung gegenüber. Ferner Sachbearbeiter,
di« sowohl in Saudiarabien wie in Iran und
in Irak in Aegypten wie in Palästina ' und
Nordafrika dafür soracn, daß die USA .-Wirt-
fchaft zu wohlfeilen Konzessionen und zu den



Aus dem Führerhauptquartier , 18. November.

^ ^ Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

Im grotzen Dnjeprbogen setzten die Sowjets
ihre vergeblichen Angriffe südwestlich Dnjepr -
opetrows  k und nördlich K r i w o i -R o g auch
gestern fort In den harten »nd für den Fei .lü
außerordentlich verlustreichen Kämpfen wurden
sion" °sr' K: einer Panzergrenadierdivi-

"bgeschoffen. Nprdwestuch
^ ^ herrschte lebhafte örtliche Kampf,

tatigkeit. Im Kamptraum westlich Kiew  stieben
unsere Truppen bei Schitomi  r nach Abwehr
heftiger feindlicher Angriffe weiter nach Norden

wichtige Geländeabschnitte
Aruck. Be, Ko roste  n halten die schweren

nn ^ " m^ ^ genen feiirdlichen Kräften wei-
-fl "? - Raum von Gomel  wurden südwest,
d Swdt starke, von Panzern unterstützte
knnn-n ' ^ " ,chc Einbrüche a„lge°
N» Rordlich der Stadt scheiterten ernküic
Vorstoße des Feindes . Westlich Sinolen! k
^n/ . ,̂ ^ t°chrschlacht mit unverminderter Hei-

weiter. Die mit zusammengefaßten K"äs-
- wurden über anstürmenden Sowjets

blntta -n/ .-.ck erbitterten Naykämpfen
blutig zuruckgeschlagen. Der Feind verlor hier
W j.^ Ur,6enTagc 91 Panzer , Im Raum östlich
kn,»/»« ^ griffen d.e Sowjets mehrfach er-
chlglos an. Südwestlich Newel  sind bektiae
Kampfe mit schweren, aus dem Einbrnchsraiim
liÄ „ Südosten vorstoßenden feind-

Gange . Die Verbände
won Kiew , ^ Kampfraum
Ei „arei ^ n ' ^ S '!o'.'" r , durch entschlossenes
umgreifen in die Erdkampse bciondcrs bewährt
. 7.t" -brr füditalicnischen Front  nur
beiderlcitige Artillerie - und Spähtrupptätigkeit

Angriffsversuche feindlicher Fliegerkräfte in
der vergangenen Nacht Men Örte im wes"
l . chen und nördlichen Reichsge iet
richteten geringe Schaden an . Insgesamt .vur-
Melto/k " . Reich, den besetzten.
Westgebieten und im Mitteimeer.
Romüür ^ feindliche Flugzeuge, meist schwere

und über dem Atlantik  ein feind
liches Großflugboot abgeschossen.

Wie durch Sondermeldnng bekanntgeaeben
Lustwaks«'" ^ 5"dprn des Heeres und der

ükuhrung von Generalleutnant
misî z» "^ viertägigem , zähem und Wechsel-
b° „ " , R >ngcu gegen einen an Zahl und Be-

» überlegenen Feind am 16. November
den englischen Secstuhpunkt Seros  genommen
mid Lu!tmükk°"k̂ k" ' ^ °fte der Kriegsmarine

r.>l>twaffe schufen durch ihren entschlossen. »
Einsatz die Voraussetzungen

"r « ^ sie den feindlichen See-
und Luststreitkraften schwere Verluste beibrach.
^ Sie erzwangen trotz des starken Abwehr-

. feuers der Ku,tenbatterien die Landung auf der
<5elseninsel. wahrend Kampf- und Sturzkampf-
fl.Meuge die Widerstandskraft des Feindes end-
gültig zermürbten . Den tapferen Landungstrnp-
-en ergaben stch MO englische Offiziere nd
sMO Mann unter Führung des englischen Be-
fehlshabers der Insel . General Tilney , und 350
Osfiziere und 5090 Mann italienischer Badoglio-

Fubruug des italienischen Admi-
rals .Mascharpa . 16 schwere englische Flak 20
2-Zen imeter-Flak. etwa 120 Geschütze fis zum
Kaliber von 15 Zentimeter und 80 Flugabwehr-
Maschinengewehre wurden erbeutet . In den vor¬
ausgegangenen Kämpfen wurden dur .,i Krieas-
marlnc und Stistwaffe neun Zerstörer und Ge-
^ltboote . zwei Bewacher, zwei Unterseeboote, ein
Kanonenboot , w.er Handelsschiffe mit rund
12000 BRT . sowie mehrere kleine Nachschub¬
fahrzeuge vernichtet, ein K .azer, ein Zerstörer
und zwei Begleitboote schwer oder vernichtend
getroffen.

begehrten — Oelquellen  kommt , von den
anderen Rohstoffen gar nicht zu reden. In die-
sem -sinne hat William Abercll Harr , man
mRoosevelt  als Nachfolger Sta -ndleys zum
Z °' schc>ster ,n Moskau bestimmt wurde, bat
Edwin Wilson  als USA .-Bertreter im „Al-

« ^ ouslchub", ha» James San-
ders  als USA .-Ministex für den Nahen Osten
zu arbeiten , genau so wie der längst zum Bot¬
schafter ernannte Alexander Kirkin  Kairo und
am Lose Jbn Sands für das erstrebte Welt-
gleichgewicht" zu sorgen hat.

Die Positionen sind also klar, ob die Rech
nung Washingtons allerdings aufgeht, ist ' re
andere Frage . Man hat wohl nicht umsonst d>e
Dreiminutenrede des greisen Senators Johnston
unterdrückt, die wahrscheinlich die letzte War¬
nung im Leben dieses heute 77jährigen Mannes
war . der seit 25 Jahren unablässig eine Mah --
nung nach der anderen an die Nation richtete,
allerdings von den Machenschaften, der USA .-
Großsinanz und der jüdischen Agitation kalt
gestellt wurde. Die USA . glaube heute ihre
Chance darin zu sehen, sich überall do»t festzu¬
setzen. wo früher der Bundesgenosse England
^ <8ort führte . Ehenfv aber , tvie heure
zwischen Moskau und Washington ein stummer,
aber um so erbitterter Krieg hinter den Kulissen
um künftige Einflußzonen geführt wird, ebenso
zeigt das Gebäude des britisch-nordamerikani¬
schen Bündnisses bedenkliche Riffe.

d« , die nSZj beschritten haben,
M in Wirklichkeit nicht so glatt , wie di«
Herren um Roosevelt es ihrer eigenen Oeffeni-
lichkeit vorschwgtzenwollen. Denn die Kontroll¬
punkte. die man auf der Weltkarte absteckt, sind
nicht unbekanntes Land, sondern stehen im
Brennpunkt von Gegensätze», die von den Bri¬
ten ebensosehr zu ihren Gunsten gelöst werden
mochten, wie sie die Bolschewisten in ihre Pläne
einer uferlosen ExpansionspolMk in Europa , an
der Adria , in der Aegäis , in Nordafrika und im
arabischen Raum bis zum Persischen Golf ein-
bezogen haben. _

Mosley soll freigelassen werden
Stockholm, 18. November. Sir Oswald Mos¬

ley. der Gründer der britischen Faschistenpar-
tki. soll, wie Reuter meldet, in einigen Tagen
auf ärztliches Anraten  aus der Haft
entlassen werden. Seine Frau wird ebenfalls
freigelassen werden.

Japaner versenkten drei USA -Transporter
Veiter « Lrkol ^e «1er jupuaigeiivv Atsriveluktvskkv vor lleiUHniuvilt«

Tokio, 19. November. Wie das kaiserlich«
Hauptquartier gestern bekanntgab, griffen Ver¬
bände der japanischen Marineluftwasse am
frühen Morgen des 17. November in der Toro¬
kino-Bucht der Insel Äougainville trotz heftigen
Widerstandes von 30 feindlichen Flugzeugen eine
feindliche Tra » Sport erärupp«  an . Dabei
gelang eS, drei mittelgroße Transporter zu ver-
lenken, einen weiteren mittelgroßen Transporter
und einen Zerstörer zu beschädigen bzw. in
Brand zu setzen. Aus dem Rückflug  gerieten
die japanischen Flugzeuge außerdem mit 100
feindlichen Flugzeugen in heftige Kämpfe.
18 Feindmafchinen wurden abgcschosscn. Außer¬
dem wurden an der feindlichen Landungssielle
zahlreiche Brände bemerkt. Ans japanischer Seite
gingen zehn Flugzeuge verloren.

Flugzeuge der japanischen Armee - Lust-
ivaffe  schossen bei einem Angriff ans den
Flugplatz bei Masarawa  aus Nenaninea im
Kamps gegen 50 feindliche Jäger 18 Maschinen
ab. Sieben weitere feindliche Flugzeuge auf dem
Landeplatz wurden in Brand gesetzt oder zer-,
stört . Die Japaner verloren sieben Maschinen.

Wie der Sprecher der japanischen Marine,
Kapitän zur See Tajhirv , erklärte , seien die
Erfolge bei Bongainville ans die von japani¬
sches Seite angewandte besondere Kampf¬
taktik  zurückznführen . Sie bestehe darin , den
Gestncr überraschend zu stellen und ihm schlag¬
artig vernichtende Verluste beizubringen . Die
japanische Marine sei heute so stark, so betonte
Tashiro , daß er weitere große Niederlagen für

^ Der Lr »I»»set »ot
- Al» i»i Jahre 1- 42 der Psften de« Erzbischof« von
- A«rk frei wurde, stand«« fich die Parteien zweier A»-- ,»»» fT»»»«» vny vre Parteien )wi

^ ^ . . - wärt« gegenüber. Di« eine.wurde »ugesührt v>

den Gegner vorauslagen könne. Der gewatttge - gfschof von Canterbucy und protegierte ei

Unterschied zwischen feindlichen und eigenen - wissen Johnson, die „graue Eminenz" de,
Verlusten ser darauf znrückzusuhren, daß die - konitw-n_iste.
Japaner
den Einsatz ihrer gefürchteten Torpedo
Waffe  erzielten . -

Die gesamte japanische Presse verzeichnet die ß
fünft« Luftschlacht ^ei Bongainville mit großer V

. . --:" «^ouiuvrcn , o« - ^ »nn,,̂ en ouriye. L»e
ihre Erfolge fast ausschließlich durch - gjft. n p«s Juden Ho

I u s 1- ^ Nt",

von, Erz-
einen ge-

. . . - - -» der angli-
kanischen Kirche. Di « andere unterstützte— auf An-

^ . reBelisha — die Kandi-
- datur von Cyrill Fester Garbett.  Der zukünftige
Z Erzbischof und der Jude waren alte , Freunde. In

. .. Z den Tagen, in denen Belisha kleiner Angestellkr̂v
großer - in der M »b«lfirma  Smart Bros Ltd. war.

_ _ >» vcn icyren La¬
gen nach vorsichtiger Schätzung 18 000 Mann
ausgebildetcr Osfiziere und Matrosen ver¬
loren  Die verlorene Ausrüstung könne durch
neue ersetzt werden, aber da« Personal , das un¬
wiederbringlich verloren ging, finde so leicht
keinen Ersatz. Dies sei mit ein Grund dafür,
daß die schweren Verluste des Gegners vor Bou-
gainvillc wahrscheinlich eine bedeutende Herab¬
minderung der feindlichen Kampfkraft mit sich
bringen dürfte.

8lurn »ar 1illvrie im
8lchlilter an 8ei»ulter mit ölen Orenackieren — Ziesten von L̂ vanBK kanrern erieckixt

Von striexsstsiiosttor U. 1. Srslinski

k>li . Seit Tagen schon griffen die Bolschewisten
unanfbörlich an, und in den Pausen zwischen
den Angriffen trommelten ihre Geschütz?. Im¬
mer stärker wurde der Druck des Feindes , oer
zahlreiche Panzer in den Kamps warf , und im¬
mer dünner die deutsche Linie . Verbissen hielten
die Grenadiere  stand , aber sie fragten schon
nicht mehr „Werden wir halten könüen?", son¬
dern nur noch „Wann wird die dünne Linie
reißen ? "

In diesem Zeitpunkt trat Sturmartil¬
lerie zur Entlastung  an , diese in vielen
erbitterten Kämpfen erprobte treue Stühe der
Grenadiere . Aber der Feind war nicht gewillt,
sein Durchbruchsziel ohne weiteres anszugeben.
Immer neue Wellen von Panzern
schickte er in die Schlacht, und die Sturmartil¬
lerie sah- sich bald einem vielfach überlegenen
Gegner gegenüber, der sie selbst in schwere Be¬
drängnis brachte. Es gelang den Bolschewi len,
an einer besonders dünn besetzten Nahtstelle d«r
deutschen Hauptkampflinie der Einbruch mir
stärkeren Krästen . Sofort wurde die Sturm¬
artillerie dorthin in Marsch gesetzt, um die Lage
im Gegenstoß zu bereinigen . Doch da» Soldaten¬
glück schien die Sturmartilleristen bei. dixsem
Unternehmen gleich zu Beginn des Kampfes ver¬
lassen zu wollen. Kurz hintereinander fielen drei

Jomil ri LoUcki " NsWm - befindliche.. Kirchen übertragenhatte. Als der Jude

erste s ^ den - Kri.g«minist°r unter Chamberlain wurde, erinnerte

räge ! n bB Nosa .sl,-. ^ - er sich seine« Beschützers und ließ ihm - ' bi- etwa«
Neubau dieser ^ >. ' ^ n Z Besiere« käme - ein« der besten Stellen in der

nach eiaenen Annost- I, Mi > ^ auglikonische.. Kirche geben. Von diesem Datum an

besaß bedeute wie - baben sich der Jude lind der Prälat immer unter-

merkt der Verludst NM, - üützt. Es gelang Belisha, in de» Verwaltunqsrat der

«inscklieülicb Schitten - RüstuiigSfirma „Turner, autoulitische Maschinen" zu

dem 5 Z kommen, und er ließ seinen Freund an den risiko.

Wie Doniei « w?' - lose» Spekulatioiien teilhaben. Garbett und Belisha

baM die N-nrd^ keststcllt, - gehörten °u« beruflichen. Gründen also zu den
^ Rordamcrlkaner ,n den letzten 20 Ta - - krieg- treiberischsten Engländern.

D Al« Garbetl sich in die Sowjetunion begab, schmie-
I deke er mit 'Belisha gemeinsameine» Plan . Unter
- dem Vorwand einer religiösen Mission fuhr er tat,
- sächlich als Handelsreisender für Waf-
- fci,  in die UdSSR . Belisha Holste so, leine bei
- Stalin gut eingesührtenamerikanischen Raffegenoffen
- verdränge» zu könne». Garbett verband mit seiner
- Reise noch einen zweiten Zweck, er vertrat noch
Z einen aiideren Jude»: Isidor Sal .» on , den D .rek»
Z ter der AktiengesellschaftLyons u. To., de/ von
Z Belisha bei seinem Amtsantritt im Kriegsmini-
Z sterium zun. Diktator für Lebensmittel ernannt war
Z und von der Familie der Königin von England, die
Z Großaktionärinder Lyons GmbH, ist, für die Ver-
? sorg.ing der englischen Armee weiter im Amt be-
S halten wurde. Voll Vertrauen begann Garbett mit

Sie führten i'edoch nur zu ä.iüerst
de»» ein gewisser Pater

persönlich »ordamerikanilche
die britische' Konkurrenz

Befehl abzuwarten , setzte er sich an die Spitze ^ schöne» Tages seinem englische» Koll-gen, daß er

der restlichen Sturmgeschütze und ging zum An» I besser daran täte, wen» er wieder nach Pork zurück-

grul vor. Da die Grenadiere noch nicht hatten Z führe. Seine jüdischen Freunde machen sa»ei't»"fi''che
ansichlicßen können, führte die Sturmartillerie ^ Gesichter. Bclisba ist nicht zulriede» .md Salmo»
unter Flihrnng des Oberwachtincisters den Ge - Z .»acht  de .» Erzbischof keine

Schäden aus , gleichzeitig der Batteriechef und - ^
der einzige in der Batterie befindliche Leutnant . - !«>»«» Demarchen

In dieser kritischen Lage, als der Gegenstoß I beschränkte» Bestellungen,
sich festzufahren und in einen Erfolg des Fein - IBra .. n,  der selbst
des umzuwandeln drohte, kam die Stunde des Z Firme» vertrat, vertrieb
Ober w a chtmeisters Pohle.  Ohne einen s von. Absatzmarkt Moskaus.

gcnstotz aus eigener -Kraft.  In uner
hörtem Draufgängertum stellten die Sturmge
schütze immer wieder die feindlichen Panzer , zer>
sprengten sie und fügten gleichzeitig der kölsche-
wistischen Infanterie schwere Verluste zu. In
den kurzen erbitterten Kämpfen wurden von
20 bolschewistischen Panzern sieben abgeschossen.

Dabei erhielt allerdings auch das Sturmge¬
schütz des Oberwachtmeisters einen Volltreffer
und fiel schwer beschädigt aus . Aber Oberwacht¬
meister Pohle kapitulierte deshalb noch lange
nicht; er sah seine Ausgabe keineswegs als ge¬
löst an. Unbeeindruckt durch das Mißgeschick,
das ihn betroffen hatte, bootete er — während
seine Kameraden ihm Fenerschntz gaben — mit
seiner Besatzung aus und besetzte die alte
Hauptkampflinie.  Hier hielt er unbeirrt
so lange die Stellung , bis die Panzergrenadiere
den Anschluß erreicht hatten und die kleine

Tapfere Würllemberqer
Berlin , 18. November. In einem Frontab¬

schnitt westlich Smolensk  gingen starke so¬
wjetische verbände mit zahlreichen Panzern ge¬
gen zwei Regimenter einer württember»
gisch - badischen Stnrmdivision  vor.
Von den ersten neunzehn anrollenden Panzern
wurden sofort elf in Brand geschaffen und bis
zu BegWt Or Dämmerung insgesamt 52 so-
wjetischePanzer vernichtet. Den Hauptanteil an
diesem Erfolge hatte eine Panzerjägcrabteilung
mit 21 und die Sturmgeschützabteilnng der Divi¬
sion mit 28 Panzerabschüssen. Nicht weniger her¬
vorragend schlugen sich die württembergisch-badi-
schen Grenadiere Seit vier Tagen ununterbro¬
chen im Kampf stehend, verhinderten sie nicht
nur einen Durchbruch, sondern auch alle Ein-
brnchsversuche des Feindes , die durch dichten
Nebel noch begünstigt waren . Die württembeV-
gifch-badischen Grenadiere haben sich dabei durch
hervorragende Tapferkeit ausgezeichnet.

Dr . Dietrich an die asiatische Presse
Berlin , 18. November. Reichspressechef Dr.

Dietrich  sandte an den in Tokio tagenden
großostasiatischen Journalistenkongretz tele¬
graphisch seine kameradschaftlichen Grüße . „Die
Männer -der Presse GroßostasienS ", so heißt es
in seinem Telegramm , „die in Tokio zu einem
machtvollen Bekenntnis im Geiste des wahren
Journalismus vereinigt sind, haben das Netz
der Lüge null Nachrichtenfälschung zerrissen, mit
dem England und Amerika so lauste die öffent¬
liche Meinung getäuscht und damit die Völker
irregeleitet haben. Verbunden im
Kampf für Freiheit , Gerechtigkeit,
und Wohlfahrt  der Völker wird die Presse
der Dreierpaktmächte ihren Beitrag znm ge¬
meinsamen Siege leisten."

Am zweiten Tage des großasiattschen Journa¬
listenkongresses gab der Vorsitzende das Glück¬
wunschtelegramm. des Präsidenten des,Reichs-
verbandes der Deutschen Presse bekannt.

Geicheiiken.etzr.
^i »«trk«,rr »,t »»«i««t»ii «<»tt««k«t««»n »tt»r»«»i«ri«kii««tttit «M,irt »r«i>»»rt««lr»r,ti »»

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
Und. Führerhauvtanartier , 18- November. Der

Attlirer verlieh bas Ritterkreuz öcs Eisernen Kreu¬
zes a» Oberst Friedrich Blümke.  Koimnandeur
eines Grcnadierreaiments, Hauvtinaiin /Karl
Pabst,  Abteilungskounnaiideur in einem Gevirgs-
artillcriercgiment (der 1935 der Lai.dcspoltzci
Stuttgart  angehörtc ), Leutnant d. R.
SÄ ellhase . vorgeschobener Beobachter
Werferreginrcnt. und Oberfeldwebel
Fltth 8 . Jiigstthrcr in einem

Oardanellen -kaukpläne vor 30 Jakren
Es sind genau dreißig Jahre vergangen , i«u

der damalige Minister des Aeußern , Saso¬
ll ow,  einer der Hanptanstifter des Weltkriegs¬
oerbrechens, seinen Plan für ,Has bewaffnete
Eingreifen zur Wahrung russischer Interessen
am Schwarzen Meer " entwarf . Am 8. Dezem¬
ber 1913 legte Sasonow das Projekt dem Zaren
vor . Nikolaus  U . erkannte , daß die Aus¬
führung des Planes zu
den schwersten interna
tionalen Verwicklungen
führen müsse, und diese
Verantwortung wallte
er nicht übernehmen
Sasonow , der ans die

Weltbrand , dem das Land im Bewußtsein sei¬
ner Stärke mit Ruhe entgegensehen könne.
Mit brutaler Offenheit deckte General Shilinski
die militärischen Karten aus : Serbien , Bulga¬
rien , Rumänien , Griechenland sollten hem Pe¬
tersburger Imperialismus das Mut ihrer Völ¬
ker, ihrer Soldaten liefern, damit er ungestört
seinen Raubzug gegen die Türkei

durchführen konnte. Die

K « /sta « e«

Einwände und Beden
ken des Zaren vorberei¬
tet war , beteuerte, daß
er natürlich alles un
ternehmen werde, um
den Frieden zu erhalten.
Doch gab er selbst zu.
daß die Invasion in das
Schwarze Meer in En
ropa Konflikte hervor - i
rikfen könne. Der äugst- ^^ je' -

IlXI. ItkN

ii

Kriegstreiber waren be¬
geistert, der Raubplon
Sasvnbws ' kam ihren

^Hoffnungen und Wün¬
schen weiter entgegen,

, als sie sich in ihren
. kühnsten Träumen , vor¬
gestellt hatten uns ' die
Großfürsten wünschten
Sasonow und Shilinik:
;u ihren Projekten Glück.
Nur einer warnte , der
frühere Finanzminister
Kokowzew.  aber seine
Bedenken wurden mit
einer leichten Handbewe-
gung des Ministers Sa-
sonow hinweggewischt.

Im Laufe des nächsten T'a-ges legte man dem
Zaren das Protokoll des Kranrates -vor . Einen
Augenblick überlegte er, dann schrieb er:
„Die Beschlüsse der Beratung heiße
ich in vollem Umfange  gut ." Der
Imperialismus  war seinem Ziele, der
Entfesselung eines europäischen Krieges , um
sich der Dardanellen und Konstantinopels be¬
mächtigen zu können, um vieles näher gerückt.

— . . . ^ .»prriaiismuv Er wartete jetzt nur noch ans den erwünschten
nach Konstantinopel und nach den Dardanellen Anlaß . Ein halbes Jahr später brach der Welt¬
eine« europäischen Krieg auslosen werbe, einen krieg ans.

kMW
;p --

verichleppen, schlietz-
i bereit erklären , acht
zebruar 1914, einen

liche Zar versuchte ^>ic
Erörterung des Planes zu
lich mußte er sich aber do
Wochen daraus , am 8.
Kronrat einzuberufen.

" ier , in Gegenwart des Generalstabschefs
Shilinski,  des russischen Botschafters m
Konstantinopel , Baron Grers , kommandierender
Generale und verantwortlicher Minister , ließ
Sasonow die letzten- Schleier fallen, er gab zu,
daß der Griff des russischen Imperialismus

in
Walter

ln einem
_ Friedrich
Grenadicrregiment.

In einer Feierstunde in Mediaskh (Siebenbürgen!
evurden wieder 409 junge Freiwillige der
deutschen Volksgruppe ' Rumäniens,
die sich zur Waffen-O gemeldet haben, verabschiedet.

9m italienischen  A u b c n m i n i stc r i n m '
ist -eine durchgreifende Umbesevung vorgcnommen
worden: sieben Diplomaten wurden in Len Rubc-
stand versetzt, 17 gehen ihres Ranges und ihrer
Bezüge verlustig.

Auf Moskauer Druck haben die USA .-Bchördcn
die Genehmigung erteilt, dab der ehemalige kom¬
munistische spanische Minister Hernandez  mit
seinem Sekretär die Reise nach Mexiko antrete»
kann: Hernandez, Ser früher vier Jahre in Ser
Sowjetunion gelebt hat, sah bis vor einiger Zeit
in den Vereinigten Staaten in Haft.

Die Staatspräsidenten von Paraguay und
Bolivien  trafen sich in den Grenzwäl - crn des
Gran Chaco zu einer Aussprache über die wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit der beider? Länder.

Feiie « » »>8 » Iler HVelt
Seine Wohnung schlecht verdunkelt hatte im Thü¬

ringischen ein Ehepaar. Der deshalb oorfprcchcnde
Luftschutzwartwar von dem angetrunlcnen Mann
unverschämtbeleidigt worden. Das zuständige Amts¬
gericht in jka b l a verurteilte de» Ehemann wegen
Vergehens gegen das Lustschutzgeseb und wegen
Beleidigung eines Amtsträgers zu einer Gefäng¬
nisstrafe von. dreieinhalb Monaten.

Totgeglaubte sahen sich wieder. Zwei Brüder, die
sich 3S Jahre lang nicht gesehen batten, trafen sich
in ihrer Heimatstadt Schmalkalden  wieder.
Beide Brüder waren Weltkriegsteilnehmer. Durch
eine Verwechslung nahm der eine vom ändern an,
datz er gefallen sei. Von einem Mädchen aus Schmal¬
kalden, daS den Sohn eines der Brüder keniien-
gclernt hatte, erhielten die beiden Brüder Nachricht
von einander. ^

Vierzehn Millionen Frank im Brüsseler Post¬
scheckamt geraubt. Das Brüsseler  Postscheck¬
amt ivnrde von drei bewaffneten Räubern «m
rund vierzehn Millionen Frank beraubt. Die Ban¬
diten batten sich mit Hilfe eines Nachschlüssels an
einer stets verschlossen gehaltenen, abgelegenen
Korridortür Eingang verschafft und waren unbe¬
merkt in die Houvtbuchhaltung gelangt, wo dicker
rtessge Betrag zur Verrechnung bereit aus einem
Tisch lag. Die Räuber hielten die wenige» An¬
gestellten mit der Waffe in Schach und verfchwan- .
den mit dem Gcldc.

Prämien kür erlegte Wölfe. Dte>Gesellschaft für
Jagd - rrnd Fischfang von Santander »bat dem spa¬
nische» Landtag in Madrid  vorgeschlagen , dt«
Prämie » sür erlegte Wölfe zu erhöhen, da die -
Wolfsvlagc stark »»genommen hat. Die Schäden
belaufen sich in . diesem Jahr bereits auf über ein«
Million Peseten.

Orkan entwurzelte Tankönde von Bäume ». Kürz¬
lich raste über Helsinki  ein orkanartiger
Sturm , wie man ihn seit vielen Jahren nicht mehr
erlebt hat. Der Sturm hat in Helsinki und Um¬
gebung beträchtlichen Schaden «»gerichtet. - Rund
3999 Bäume wurden entwurzelt, zahlreiche elektrische
Leitungen zerstört. n»d Häuser avgcdeckt.

Der Rundfunk am Samstag
Rcichsvrosramm . 11 bis 11.30 Uhr: Eine halbe

Stunde bet Rudolf Kattnigg. 14.1ö bis 15 Uhr:
Musik „am laufenden Band ". IS bis 15.30 Uhr:
„Das ist deine Melodie ", gespielt unter Leitung von
HanS Busch. 16 bis 18 Uhr: Bunter SamStag«
nachmittag aus Hamburg. 89.15 vis 22 Uhr: „Gute
Laune in Dur und Moll ", UnterbaltnngSsenbung
mit zahlreichen Solisten » nd bekannten Orchestern.
22.89 bis 24 Uhr: Deutsches Tanz, und Untcrbal-
tuiigsorchester. — Deutschlandsender. 17.10 bis I8.S0
Uhr: Werke von Mozart, Bruch Dvorak u. a. 20.15
bis 23 Uhr: Melodien aus „Cavalleria rusticana".
-Der Jakobiner", „Zar und Zimmermann",
-.Undine". .

da
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Sehwarzwald -Heimal
IVaeiieiekten au « «ken rceeisKebieten 6alu , unii IVaZoket

Leister Ä«^ r 30. 7!aoê Ae^
„Hmm!" machte Frau Schulz mit einem neu-

gterig-genietzerischen Blick in Frau Krauses Küche.
„Das riecht aber fein bei Ihnen ! Kuchen? Haben
Sie Geburtstag oder kommt Ihr Hans auf Ur¬
laub?"

Frau Schulz schüttelt den Kopf. „Auf,Urlaub
kommt er nicht. Aber wir müssen doch schon an
die Weihnachtspäckchen denken, Frau Weber! Ich
habe eben ein Blech mit Plätzchen in den Ofen
geschoben, die mein Hans so gerne ißt. Die halten
sich lange frisch, und auch trocken schmecken sie
sehr gut."

„Tja, aber . . ." — Frau Weber schien inner¬
lich Kalenderblätter zn wälzen — „jetzt und
Weihnachtspäckchen? Das ist doch viel zu früh!
Ich bringe meine Päckchen in den ersten Dezem¬
bertagen auf den Weg. Kommen sie immer noch
zurecht!"

Lebhaft widersprach Frau Schulz. „Da wird
aber Ihr Weihnachtsmann sicherlich den An¬
schluß verpassen, Fra » Weber! Uebrigcns . . . —
Nach dem 30. November nimmt die Reichspost

^private Päckchen ja gar nicht an !"
„Nanu ?" Leichte Entrüstung malte sich auf

Frau Webers Gesicht. „Man kann doch nicht zn
Ostern Weihnachtspäckcben verschicken!"

„So früh ist es auch nicht nötig", stimmte
Frau Schul; zn. „Aber vom 'lO. bis 30. Novem¬
ber! Bedenken Sie , welche Riesenarbeit die Reichs-
Post bei den Massenaufliefcrungen und den wei¬
ten Entfernungen zn bewältigen hat ! Das will
alles organisiert sein. Und vergessen Sie nicht,
sich für Ihr Weihnachtspückchen än Ähren Sol-
baten eine Zulassungsmarke zu besorgen! Alles
rechtzeitig erledigen! Auch vom Weihnachtsmann
wird Pünktlichkeit verlangt . Bnmmelt er, so be¬
reitet er keine Freude, sondern Verdruß !"

Wozu haben wir den Thermometer?
Sogar heute noch, un fünften Kriegsiahr , kann

man immer wieder beobachten, daß nicht nur in
Wohnungen, sondern auch in Betrieben und
Büros von Behörden, die vorbildlick/ fein soll¬
ten, die Raumtemperatur einfach durch Ans¬
reißen der Fenster „geregelt" wird. Wozu gibt
es eigentlich Thermometer, die uns auf so ein¬
fache und bequeme Weise davor bewahren
können, zuviel zu Heizen?  Endlich müßten
es ia auch die stursten „Ucberheizer" erfaßt
haben, daß man nicht nach einem feste» MonatS-
fahrplan , sondern nach der lewciligen Außen¬
temperatur heizt. Wo zentral geheizt wird, ver¬
gißt man zu oft, daß der Heizkörper mit einem
einfachen Handgriff abgestcllt odet gedrosselt
werden kann, wenn es im Zimmer zu warm
wird Das ist auf jede» Fall vernünftiger , -iS
das Fenster aufreibe» und dadurch das Zimmer
ausznkühlen. Wer cS vermeiden will, daß er
eines Tages bei strengster Kälte vor dem leeren
Kohlenkeller steht, der wird seinen Kohlen¬
vorrat sorgsam einteilcn.  Erfahrene
Hcizungsfachleute haben ansgerechnet, was man
rn de» einzelnen Wintermonaten verheizen darf.
Es entfallen auf den November 1l v. H., Dezem¬
ber lö, Januar 15, Februar l5, März 11. April
8 und Mai 2 v. tz. Es bleiben dann als Reserve
für starke Frostwochen^5 v. H. .

Die richtig« Lüftung ibKrller
Es entstehen immer wieder zwischen einzelnen

Hausbewohnern Meinungsverschiedenheiten we¬
gen der richtigen Lüftung im VorratZ - bzw.
Luftschutzkeller. Bei uns in Württemberg ist die
Klärung dieser Frage insofern schwierig, weil
in der Regel nicht nur größere Mengen n
Kartoffeln und Obst eingelagcrt werden, son¬
dern sich auch der Most im gleichen Keller oe°>
findet. Während aber Kartoffeln und Obst zu
gewissen Zeiten Lüftung benötigen, ist diese für
den gärenden Most geradezu schädlich.

Am günstigsten ist eine selbstverständlich nebel¬
freie Belüftung im Herbst ugd im Frühjahr bei
einer Temperatur von etwa 10 Rrad . Bei dieser
Temperatur kann die Luft noch etwas Keller¬
feuchtigkeit ausnehmen. Es ist aber ein weitver¬
breiteter Irrtum , daß man den Keller belüften
könne, indem man etwa nur die kleinen Lüf¬
tungsklappen  auf einer Seite des Kellers
öffnet. Zu einer Belüftung des Kellers gehört
immer ein Durchzug,  der von den Belük-
tungsklappcn oder dem Ansstiegschacht zur ge¬
öffneten Kellertüre hinführt . Auch das^Lüften
nur durch die geöffnete Kellcrtüre hat keinen
Sinn , denn die Luft im Haus wird immer etwas
wärmer sein als die Kellerlnst. Denn warme
Luft steigt immer nach oben und nicht nach un¬
ten in den Keller.

Ganz ohne Belüftung können -epfel und
Kartoffeln nicht bleiben. Für sie wäre es il ' o
falsch, die Lüftungsklappen und die Türe stccs
ganz geschlossen zu halten. Man lüftet für sie
bei nebelfreiem Wetter am besten einige Zeit
bei Tage, nie bei Nacht, weil die Abend- und
Morgenluft zu viel Flüchtigkeit enthält Anders
ist es mit dem Most, der während des Gärvor-
gangS keine Belüftung brauchen kann -- c
schafft er nicht und wird dann leicht zäh. Wer
eS also machen kann, läßt die Kartoffeln und
Aepfel so lange außerhalb des Keilers, bis der
Most gegoren hat. Danach kann man beruhigt
wieder lüften und auch die Kartoffeln und Aepfel
einlagern.

Am schlimmsten ist ein plötzlicher Temperatur-
Wechsel. Wenn also im Keller während des Alar¬
mes ein elektrischer Strahlofcn eingeschaltet
wird, der ohne weiteres in zwei Stunden die
Temperatur eines nicht allzu großen Raumes
um 6—7 Grad erwärmen kann, so kann das für
die Kartoffeln die Folge haben, daß sic bald kei¬
men, wahrend die Aepfel einschrumpfen und
vorzeitig verderben. Daß der Most solche Metho-
den nicht verträgt , weiß jeder Schwabe. Es bleibt
also nichts anderes übrig, als sich bei Alarm
warm anzuziehen und sich notfalls eine warme
Bettslasche unter die Füße zu stellen. Die Me-
thode, einen elektrischen Ofen in das erste Unter-
geschah zu stellen, kann leicht zn einer Kata-
Itrophe führen, weil man nach dem Alarm mii
dem Abwurf von Bomben rechnen muß und
dann vielleicht nicht mehr Zeit hat, den ei. nt-
lichen Schutzraum auszusuchcn.

in
Im Beherbergungsgewerbe  wird ein

berufsständischer Fonds gebildet als Vorsorge
Ur «ine Zeit, in der die letzige außerordentliche
Beanspruchung des Gewerbes durch entsprechend«
Instandsetzungen wieder ausgeglichen werden
muß. Dem Fonds fließen die aus unterlassenen
Zimmerpreissenkungen abführungspflichügen
Mehrgewinne zu.

wisienschaftlichen Hochschulenwird
Von diesem Wintersemester an für studie-

Kriegsteilnehmer  eine f a ch-
«dan » btld » ng  eingerichtet.

» « neben den normale« Lehrveranstaltungen i«

einführenden Uebnngcn von besonders geeigne¬
ten Lehrkräften der höheren Schulen und der
Hochschulen durchgesührt wird : sic umfaßt
Deutsch. Geschichte, Erdkunde, Latein, Griechisch,
Englisch, Französisch, Mathematik und Biolo¬
gie. Die Teilnahme ist freiwillig und gebühren¬
frei.

Ragolder Stadtnachrichten
Sterbefälle im Oktober

Lämmle, Martha , geb. Taimcnhauer , Zuffen¬
hausen, 53 I .; Keck, Ludwig, Obst- und Gemüse¬
händler, Nagold, 70 I .; Ganz, Friedrich, Kraft¬
fahrer, Karlsruhe -Rüppurr , 35 I .; Schracder, W.,
Kaufmann, Nagold, 62 I .; Utcch, Otto , Harter-
bacb, 3 Monate.

Aus den Nachbargemeinden
Hailcrbach. Die Bachöfersche Kleinkniisibühne

aus Mannheim erfreute am vergangenen Sonntag
in her.Turnhalle zahlreiche Besucher in zwei Vor¬
stellungen mit einem heiteren Programm und
vermittelte einige frohe Unterhaltungsstnnden,
für die den Künstlern reicher Beifall gezollt
wurde. — Ter Dienstag brachte die Vorführung
des Films „Das sündige Torf " durch die Gäii-
filmstclle Das heitere Lustspiel voll urwüchsigen
Humors hatte viele Besucher angclocki.

s Bösingcn. Wi^ alle Kindergärten in der nähe¬
ren und weiteren Umgebung wnroe aucg unser
Kindergarten kürzlich für dieses Jahr geschlossen,

s Ten ganzen Sommer über waren unsere Kleinen
j im Kindcryarien wvhibelrent, so daß die Land

flauen ohne Sorgen ihren Pflichten ans den,
Felde nachgchcn konnte». Zum Abschluß der dies¬
jährigen Betreuung gabs in allen Kindergärten
noch ein kleines Fest. Dazu waren allenthalben
auch die Mütter und Verwaudieii eingeladen.
Jung und alt hatte seine Helle Freude an diesem
ersten Llbschlußfcstcvcii. Bei uns in Bösingcn gab
es Bolkstänzle und ein vergnügtes Schwabenlied,
aber auch wie überall nette, von der Tante selbst
gebastelte Gejchenkchen. Glücklich waren die Kin¬
der, daß nun auch mal Mutter Zeit gesunden
hatte, iqren Spielen zuzuschauen. Tie Bürgermei¬
ster waren jeweils eingeladen und sprachen der
NSB . den Dank dafür ans , daß sie cs ermöglicht
hatte, trol, der Schwere des Krieges die Kinder¬
gärten aufrecht zn erhalten.

Psorzheim. Die 23 Jahre alte Martha Sch. ans
Jspringen hatte sich 1912 verheiratet. Der Mann
kanr ins Feld und wurde dort wegen Fahnen¬
flucht verurteilt . Tie Frau reichte die Eheschei¬
dungsklage ein und lernte inzwischen einen Kriegs¬
versehrten kennen, mit dem sic sich im Frühjahr
1943 in Karlsruhe als „ledig" traueirchsteß, ob¬
wohl die erste Ehe nock nicht für nichtig erklärt
worden war. Tie Strafkammer billigte der Ange¬
klagten mildernde Umstände zu und verurteilte
sic wegen Toppelehc zu 8 Monaten Gefängnis.

Ruleshcim. Ter 76jährige, in Stuttgart wohn¬
hafte Jakob Epplc  ist am Sonntagabend , als
er von einem Besuch bei seinen hiesigen Verwand¬
ten wieder heimfahren wollte, auf dem Bahnhof
von dem Triebwagen des einfahrenden Zuges
erfaßt und zur Seite geschlendert worden. Im
Krankenhaus Leonbcrg ist er bald nach seiner Ein-
lieferüng seinen Verletzungen erlege».

Kornlal. Beim Berladcn eines Baggers am
Güterschuppen wurde die an diesem vorstehende
Betonwand cingcrijsen. Dabei wurde der . in der
Nähe stehende 39 Jahre alte Bahnarbeiter Friedr.
Gann  aus Merklingen von dem hcrabstürzenden
Gestein tödlich getroffen

Lconbrrg. Tie bis jetzt in unserem Kreise ab¬
gehaltenen Treibjagden sind vielfach sehr spärlich
ausgefallen. Während inan Fasanen und Reb¬
hühner fast nicht mchr zu Gesicht bekommt, ist auch
der Hasenbesatz trotz des trockenen Sommers und
entgegen allen Erwartungen sehr mäßig. Auch in
Jägerkrciscn ist man sich nicht einig über die Ur¬
sache des Rückganges, insbesondere unserer sehr
begehrten Löffelmänner.

Gauleiter Wilhelm Murr spricht in Ealw
bei einem krei8LppeIi cier Î8VE — 12 ?3rteilrunäZebunZen

in un8erem Krei8e Zellen vorsu8
Heule, morgen und übermorgen steht der Kreis

Calw im Zeichen großer Kundgebungen der NS .-
DAP . Die politische Aktivität, die seit einiger
Zeit schon im ganzen Gau Württemberg-Hohen-
zollern herrscht, hat nun auch auf den Kreis Calw
übergegriffen und wird in 12 großen Versamm¬
lungen ihren Ausdruck finden.

Versammlungen werden abgehalten: heute in
Neuenbürg, Wildberg, Untcrreichenbachund Dek-
kenpfronn; morgen in Nagold, Wildbad, Hcrren-
alb, Liebenzell, Birkenfcld, Altcnsteig, Stamm¬
heim und Calw.

Es sprechenu. a.: Kreisleiter Baetzner  heute
in Deckenpfronn (Gemcindehanssaal ) und
morgen in Altcnsteig („Grüner Baum"),
Innenminister Dr . I . Schmid morgen inBir  -
kenfeld, Regierungsdirektor Hillburger  mor¬
gen in Nagold („Traube ") und Ganpropa-
gandaleiter Mauer  morgen in Calw (Stadt.
Turnhalle am Brühl ).

In allen Versammlungen werden Verwun¬
dete und Urlauber als Ehrengäste  an¬
wesend sein.

Ganz Deutschland kennt nur eines: den Glauben'
an den Sieg unserer Waffen. Diesen Glauben
tragen alle Volksgenossen und -genossinncn tief
im Herzen verankert, und aus diesem Glauben
sind sic bereit, alles daranzusetzen, uni den Sieg
für Großdeutschland erkämpfen zu helfen. Diese
Bereitschaft Wersen sic bekunden durch ihre An-,
Wesenheit in den Kundgebungen.

Anschließend wird am Sonntagnachmittag in
Calw ein Kreisappell (14 .30 Uhr in der
Stadt . Turnhalle am Brühl ) stattsindcn, bei dem
unser Goiil ? iter,  Reichsstatthaltcr Wilhelm
Murr  zum politischen Führerkorps sprechen
ivird. Anschließend an den Appell ist ein Propa¬
tz and  a mar  sch, an dem alle Politischen Leiter
sowie SA ., HI . und BTM . tcilnehmen.

Wir freuen uns , daß unser Gauleiter die Kreis¬
stadt besuchen und zu den politischen Führern

/des Kreises sprechen wird. Wir wissen, daß er ein

besonders alter und bewährter Kämpfer des Füh¬
rers ist. Seine Worte bedeuten für den National¬
sozialisten ebenso wie einst in der Kampfzeit der
Bewegung Ziel und Richtung des Marsches in
Deutschlands schwersten Schicksalstagen zum End¬
sieg-

Der Kreis Calw marschierte in der Kampfzeit
der NSDAP , in Treue zum Führer mit in vor¬
derer Linie. Tie Treue unserer Bevölkerung wird
sich auch in diesem schicksalhaften Ringen um das
Dasein unseres Volkes aufs neue bewähren.

Unser unerschütierlicherGlaube an die Zukunft
unseres Volkes ist verbunden mit dem festen Wil¬
len, alles in unseren Kräften Stehende zu tun,
damit der Sieg unser wird.

Neuer KrekSleiter im Kreis Balingen
nsx. Stuttgart . Mit Wirkung vom 15. Novem¬

ber hat Parteigenosse Uhland  die Amts-
geschäste als Kreisleiter des Kreises Balin¬
gen  übernommen . Der Gauleiter  hatte ihn
bereits vor Monaten als Kreisleiter berufen
und gab ihn nunmehr, unter Entbindung seiner
bisherigen Aufgaben im Gaustabsamt , für sein
neues Amt frei. HauPtabschnittSleiter Uhland
ist schon frühzeitig zur nationalsozialistischenBe¬
wegung gestoben. In der Kampfzeit leitet« er
seine Heimatortsqriippc Bissingen-Enz und seit
1932 war er als HJ .-Führer tätig . 1935 erfolgte
seine Berufung in den Stab der Gebietsführung
der HI ., wo er später das Amt des Stabsleiters
bekleidete. Als Politischer Leiter war er in ver¬
schiedenen Kreisleitungen und zuletzt längere
Zeit im GanstabSamt einaesetzt. Er ist Teilneh¬
mer am Balkan - und Ostfeldzng. Im Osten er¬
litt er auch eine Verwundung, di« leine Rück¬
führung in den Parteidienst zur Folg« hatte.
Parteigenosse Uhland ist Träger de? EK. II . des
Verwundetenabzeichens, des HJ .-EbrenzeichenS
und der Dienstauszeichnung der NSDAP , in
Bronze.

Dem bisher zusätzlich mit der Fübruna des
Kreises Balingen -Hecbingcn beauftragten Ober-
bereichsl-' iter Otto Arnold,  KrciSleiter des
Kreises Rvttweil , bat der Gauleiter kür leinen
Einsatz in dieser Sonderausgabe Tank und An¬
erkennung ausgesprochen.

Winterarbeiten in der Landwirtschaft
nicht vergessen

Was ein rechter Bauer ist, der hat auch den
ganzen Winter über zu arbeiten. In den Tagen,
wo es vom frühen Morgen bis spät in die Nacht
hinein unermüdlich zu säen, Pflegen, ernten und
nebenbei sich auch um das liebe Vieh zu kümmern
galt, da blieb vieles liegen, dem man im Augen¬
blick einfach nicht Nachkommen konnte, Vas aber
doch einmal gemacht werden muß, wenn der Be¬
trieb voll einsatzbereit und in Ordnung bleiben
soll. Zu diesen Arbeiten gehören vor allem die
Instandsetzungen an den Geräten und Maschinen.
Aber auch cm den Gebäuden ist sicherlich da und
dort Schaden entstanden, der in seinen Anfängen
ohne Heranziehung von Handwerkernbehoben
werden kann. Ebenso wir» e» vielfach möglich

sein, Ausbesserungen im Vichstall und in den
Scheunen selbst vorznnehmen. Während der Win¬
termonate muß auch die Hauptarbeit im Walde
geleistet werden. Wenn die Schneedecke es erlaubt,
wird das Holz abgefahren. Die Holzabfuhr aus
den Staatswäldern ist überhaupt eine der vor¬
dringlichsten Arbeiten. Auch Rodungen, die Ver¬
teilung von Grabenaushub , die Entsteinung von
Wiesen und Weiden und dergleichen Arbeiten sind
wichtige Wmterarbeiten . Alle diese Dinge müssen
erledigt werden, denn sie gelten gleichsam als Bor-
bercitung für die große Arbeitsschlacht des Jah¬
res, die mit dem beginnenden Frühjahr wieder
einsetzt. Sobald nämlich die Arbeit auf den Fel¬
dern wieder anfängt , braucht man alle Arbeits¬
kräfte voll und ganz dafür. Darum heißt es auch
im Winter sich feste dranhalten , denn es muß in
verhältnismäßig kurzer Zeit viel erledigt werden.

,.Was drr ererbt
vait deinen Unlern . .

Roman von A v o n S a z e n h o i e,i
' i8. iäon, -.': . ^ -

Sie sitzen beide am Beuchen des Kindes.
Sie schweigen, Es iit eine Erschöpfung d"r
Seele nach dieser gain q:2s;en Auqst und ar -
sercein das Kind irhlci» Regina empfindet
Andress Nähe wie eine Kraft / die anjrichttt
und stärk.

Das K.nd aber liegt plötzlich mtt wuc' en
Augen, während die Müdigkeit d' e Leer >-' er
die beiden anderen Angennaarc ein wen'g I" r-
absinken ließ. '

Langsam hebt sich Bubi auf, kniet nach
schwankend und sagt mit einer kl.-iiien, dün¬
nen und kranken Stimme:

„Onkel Anderle immer bei Mama und Bubi
bleiben !'' streckt seine Acrmchen aus und zieitt
die Köpfe der erschrocken Aufblickenden »u üch
nieder, so daß- lie sich fast mit den Echkä-n
berühren. So Stirn an Stirn gclekmt miijfen
sie e,n Weilchen verharren , bis die kleinen
runden Arme sich matt von den Nacken loeu
und auf die gelbe Stem,decke zuriickfalle».

In der Brust des Mannes ist heißer w !k r
Aufruhr.

„Ich wache jetzt bei ihm! Bitte , gehen Sie
jetzt schlafen, legen S c sich drauß -n weder.
Sie brauchen Ruhe. Ich rufe Sie sofort, wenn
er wieder mach wird und nach seiner Mama
verlangt . Es ist jetzt . wirklich keine Gefahr
mehr!"

Da geht sie gehorsam.
Vielleicht süblt sie auch, daß er allein :ein

möchte und muß, daß er irgend etwas mit und
in sich auskämpfen will.

„Ich danke Ihnen tausendmal für alle Liebe,
die Sie dem Kind erweisen und dadurch auch
mir", sagte sie warm. „Was hätte ich -chne
Sie begonnen? Wer hätte mir den Dok' or
in dieser kurzen Zeit geholt. Es war . eine
Todesfabrt . ich habe es gefühlt."

Er lächelt ein wenig. >
„Sind wir nur froh, daß es so gut gegan¬

gen ist."
Dann führt er sie, den Arm nur andeutend

um ihre Schultern gelegt, in das Nebenttm-
mer.

„Sie müssen sich zudccken, es llt nicht mehr
warm genug hier. Wo kann ich eine Dnk«
nbhigen?"

.

<5/k

s/ 'SjttEk/LtX '4/444415^

Sie liegt auf dem Nnhesosa. von seinen
„ Händen zü-gedeckt, erlöst von der Angst und un¬

sagbar glücklich.
Für ihn aber kommen erst die schweren Stun¬

den des innere» Kampfes. Die Sehnsucht des
Mannes ringt riesengroß mit dem, was er
di« Lüge seines Lebens und seine Bitterkeit
nennt : Daß er unter falschem Nakßen bei ihr
ist. Kann sie ihm jemals etwas glauben?
Kann sie Vertrauen zu ihm haben? Wird sie
in ihm nicht doch einmal den Spekulanten se¬
hen, der sich auf diese Art wieder in den Be¬
sitz seines Erbes setzen wollte?

Wo die Achtung fehlt, da gibt es keine
Liebe! Liebe ist Liebe — sie muß doch fühlen,
daß ich sie liebe ! Sie muß es wissen, daß ich

.mein Leben auf sie gestellt habe und daß mir
nichts mehr, auch der Heidhof nicht, etwas gilt
außer ihr . Es geht nicht um mich, es geht
um sie. Wie kann eine Frau an der Seite
eines Mannes qliicklich sein, der das getan
hat , was ich tat ? Es g*bt nichts anderes für
mich als Verzicht. Mein ganzes Lebe» steht
unter einem Unstern. Ich muß fort von hier,
aber wie werde ich es können? Ich muß un¬
bedingt fort!

Der Kamvf dauert an. Der fahle Morgen
kommt langsam und drängt sich durch d!e ge¬
schlossenen Vorhänge. Das Kind schläft noch,
sein erblaßtes Eesichtchen ist wie aus Wachs
modelliert.

Es. ist sechs Uhr morgens.
Da weckt er Regina , dann geht er leise fort.
Im Hof hat -das Leben begonnen, Die

Kälte des Morgens hat alles Auigetaute wie¬
der fest gemacht. Der Schnee kracht unter den
Scbritten.

Poldi steht gerade draußen. Ein gestrickter,
dunkelroter S 'ienzer umschließt e)ig ihre Brust
und ihre drallen Arme. Sie hat Holzpantof¬
feln über dicken Wollstrümpfen und der kurze
Nock schwenkt bei jeder straffenden, aufwärts
gerichteten Bewegung. Da hdrt sie das bre¬
chende Geräusch der Schritte und dreht sich um.

Sie sieht Andres vom Herrenhaus heriibcr-
kommen, um sechs Uhr früh, und schaut ihm
mit einem unverschämten, hämischen Lächeln
ins Gesicht.

Es trifst ihn, daß ihm der Zorn heiß in di«
Stirne braust. Er will sie ansahren , was das
zu bedeuten habe, diese Grimasse, sie müßt«
doch wissen, daß das Kind drüben krank ist —
aber dann läßt er es. Es hat- keinen Sinn,
hier Erklärungen abzugeben. Er schließt sich
in sein Zimmer «in und kommt einigemal«
Nachsehen. Den ganzen Tag kämpft er um di«
Klgrheit , das Richtige zu in » in dieser ver¬
zweifelten Lage.

Am Abend ist Andrer drüben, etwas früher
als sonst.

Regina empfängt ihn , unsagbar glücklich, daß
er da ist. Der Tag war so lang und sie ist
auch glücklich, ihm sagen zu können, daß Bubi
schon ganz munter ist und nach dem Onkel
Anderle verlangt hat.

„Jetzt schläft er wieder", sagt sie und schaut
besorgt und plötzlich tief erschrocken in sein
fahles Gesicht.

»Ist Ihnen etwas ? Sie sehen so müde au».
Sie .haben ,sich doch —."

(Schlutz folgt)



Arbeitstagung württ. Molkereisachleute
In äer tterstellun̂ von tzusIitAtsbutter msrsctiieren wir an äer Lpitre6er>VeIt

3 ix ctzt <I,r nL - rre,
r . Schorndorf . Eine lehrreich- Arbeitstagung

vereinte hier in den GefolgschaftZräumen der
Firma Mühle  zahlreiche wnrttembergische
Molkereisachleute, die aus berufenem Munde
Tank und Anerkenntnis für ihre mühevolle Ar¬
beit im Dienst« der Volksernährung enigegen-
kiehmen durften. Die Bedeutung der Tagung
wurde noch unterstrichen durch die Teilnahme
von Abschnittsleiter Schnievp von d«r Gau¬
leitung, Kreisleiter Dickert-Waiblingen , Ober¬
regierungsrat Tr . Schenk vom LandeSernäh-
rungSamt , RegierungSrat Baur vom württem-
bergischcn Innenministerium , Landrat Sinn-
Waiblingen und Standartenführer Barth-
Ochsenhausen als Vertreter des Milche und Fett¬
wirtschaftsverbands Allgäu. Den Begrützungs-
Worten von Landesfachschaftsleiter Molkereien.
Kuhn,  folgte «ine Ehrung der Gefallenen.

Den ersten Vortrag hielt der Vorsitzende des
Milch-, Fett- und EierwirtschaftSverbandS
Württemberg . Con »zmann,  über „Milch-
erzeuaungSschlachtim 5. Kriegsjahr ". Seinen
Ausführungen stellte er di« Tatsache voran , dah
Württemberg hinsichtlich seiner Leistung an
Milch- und Molkereivrodukten erheblich über
dem Neichsdurchschnitt  liege , was darin
seinen sinnfälligen Ausdruck erhalte , dah es 1934
noch Zisichusiaebiet an Butter war, beute jedoch
beachtliche Mengen für andere Gaue sreibabe.
In der Herstellung von Oualitätsbutter liege
Deutschland an der SSitze der Welt. Auch im
b. Kricasjakr weise Württembcrq noch «ine be¬
merkenswerte Leistungssteigerung bei
Butter und .Käse  ans , obwohl doch die
Hauptarbeiten ans den Schultern der Bauers¬
frauen und deren Kindern liege. Diesen Frauen

/gelt« es. besonderen Tank für ihren Einsatz aus-
zusvrechen.

lieber den Stand der OualitätSerzeuaung bei
Milch und Milcherzeugniffen im Gebiet- Würt¬
temberg sprach Abteilungsleiter Tiplomlgiidwirt
Kolb.  Er hob hervor, dab gerade der Krieg
oft unmögliche Leistungen verlange? um die Ver¬
sorgung der Wehrmacht und der Zivilbevölke¬
rung sicherzustellen. Zudem lei eS notwendig ge¬
wesen. eine nationale Fettreserve zu schaffen. Ter
Redner berichtete sodann über die in den letzten
Jahren durchaeführten Prüfungen bei Butter
und Käs«, die «in hervorragende? Ergebnis ge,
zeitigt hätten und den Molkereifachleuten alle
Ehre mache In der Markenbuttererzenanng
habe Württemberg «ine Steigerung von 244 vom
Hundert aufzuweisen. Ein weiteres Referat hielt
der Leiter der milchwirtschastlichen Nnter-
snchunaSanstalt. Tr . Dannboker,  über das
Thema : „Ein dakteriologiscber Streifzug durch
Kuhstall und Molkerei". Testen Darlegungen

wurden durch «ine Reihe guter Lichtbilder er¬
gänzt.

Den Vorträgen lchloh sich di« Verleihung
von Ehrenurkunden  an die in der One-
litätsleistuno 1942 ausgezeichneten Betriebe und
Molkereisachleute an. Geehrt wurden: Betrieb ?,
sührer Dr Brirner . Butternie ' er Bull und Be-
triebsfiihrer List bei der Milchverwertung AG.
Stuttgart:  Molkereiverwalter Adler - Ho¬
ben heim:  Buttermeier Benz nnti Obermeier
Jäger , beide Ehlingen  a . N.: Molkereine-
bilke llmbach und Molk-reilebrlina Müller , beide
Ludwigs bürg:  Betriebsleiter Blanken¬
hagen-Backnang : B -triebsleiter Hämmerle-
Sckiwäb . Gmünd:  Molkereiarbeiter Sander
Kcstemeister Willerer und Betriebsleiter Hovve
alle Göppi naen  Buttermeier Völk und Be
triebslei' ter Krökel-K i r cbh eim u. T.: Betriebs¬
leiter Ohlsen - Le o n be r o: Betriebsleiter
Reinke- Heilbron  n : Betriebsleiter Stahl-
Maiubardt:  Betriebsleiter Eppinger-
Reuen stadt  a . Kocher: Bnttermeier Banr
und Betriebsleiter Krüger, beide Pforzheim

Nachdem LcindesfachschaftswartScharrer-
Wel'beim im Namen der Molkereisachleute das
Gelöbnis ausgesprochen hatte, auch weiterhin alles
daran zu letzen, um der Milcherzengunosschlacht
»u einem vollen Erfolg zu verhelfen, schloh der
Vorsitzende Conzmann  mit Dankesworten an

alle Teilnehmer di« aufschlußreich verlaufe»«
Tagung.

Der Arbeitstagung war eine Prüfung von
Molkereierzeuguissen  vorausgegangcn,
di« ein überaus günstiges Ergebnis zeitigt«. Von
den zur Verfügung stehenden Proben konnten hei
Butter IM v. H. als einwandfreie Markenware,
bei Käse 81 v. H. als 1. Qualität und 19 o. H.
als L Qualität bewertet werden.

Schwäbisches Land
Er hat dk« Zeit «och nicht erkannt

Ulm. Daß «S noch Menscheu gibt, die eS nicht
begreifen, dah wir im 5. KrieaSjahr « leben,
zeigt« eine Verhandlung vor dem Nlmer Amts¬
gericht. Angeklag» weoen schweren Diebstahls
war eine Ehefrau aüS Langenau. Sie war durch
das Fenster in eine Parterrewohnung eingestie¬
gen und hatte eine Fleisch karte  und ein«
Fettkart « gestohlen.  Die Angeklagte
schilderte ihr Familienleben in trüben Farben.
Ihr Mann , ein brutaler Mensch, hatte von der
Angeklagten rücksichtslos verlangt , dah sie ihm
wie in Friedenszeiten Fleisch und Wurst hcr-
stelle. Tie Frau , di« diesem Verlangen selbstver¬
ständlich nicht Nachkommenkonnte, wurde von
ihm deshalb wiederholt blutig geschlagen. Das
Gericht würdigte die besonderen Umstände die¬
ses Diebstahls und verurteilte die Frau zu der
Mindeststrafe von drei Monaten Gefängnis . Ter
Manii ist inzwischen für Kriegsdienste einge¬
zogen worden. *

Rener orätüftorisSer Jnnd . In der Nätzc der
früheren Bczirksanstalt Borna  tSachsent förderte
der Bagger ein guterhaltenes Werkzeug  zutage.
Es bandelt lick um einen SS Zentimeter langen,
etwa zwei Zentimeter starke» und an Ser messer¬
scharfen Schneide fünf Zentimeter breiten gran-
grünen Schieler, der vor etwa vier Jahrtausenden
als Glätter bbi der Holz-, Knochen- oder Lcder-
verarbeitung diente.

Deutsches Institut in Marseille . Als erste Stadt
ln der kranzösischenSüd one wird demnächst Mar¬
seille ein deutsches Institut erhalten , ähnlich wie
deutsche Institute seit langem schon in Paris . Bor¬
deaux, Polsters und Dijon bestehen. Auch in Mar¬
seille soll eine Heimstätte deutscher Kultur geschossen
werden, Mi den kulturellen Austausch
mit dem französischen Geistesleben zu fördern.

Ausstellung des teutschcu Kunfthandwcrks l>:
Madrid . Der Cües der fvanischen ArücitSsroiii
Sanz Orrto,  eröffnete In Madrid in Nnweke-
heit de« deutschen Botschafters Dr . Dieckhoi
und des Relchskommiskars für daS Ausstellung
wesen, Dr . Maiwal -.  eine Ausstellung des d:
scheu Kunsthandwerks , aus der alle Rcichsgaue
den rührenden Formen und Kmistschasfendrn
treten sind.

Pros . Dr . H. Sckroedcr 7s Jahr « alt . Der emert-
tterte ordentliche Prolellor der Botanik an der La»i>-
ivirischastlichen Hochschule Hohenheim.  Dr.
Heinrich Schroeder.  beging keinen 7g. Geburts¬
tag. Er wirkte von 1922 bis 1939 in Hohenheim
und bekleidete zweimal das Amt - es Rektors der
Landwirtschaftlichen Hochschule. Sein HanvtarbeitS-
gebict war die Pflanzenvlwstologic . In Tübin¬
gen.  wo er im Rnkestand lebt, stellt er i!cb durch
Abbalten von Vorlesungen anch heute noch zur
Verfügung.

Tag der dcuilchcu Hausmusik iu Ltrabbnrg . Die
Retchssctcr  am Tag der deutsche» Hanomnük
1943 wurde tm Kleinen Hans der Theater der Stadt
Strastburg abgchalten . In seiner Fcstansvrachc wies
der Präsident der RcichSmustkkainmer. Prot . Dr.
Peter Raabe.  daraus bin. datz zur Pflege des
vielbändigen Klavierkviels das ,.S t r a h b n r g e r
KlavierbuL"  geschaffen worden ist. das eine
Sammlung von zwölf ortginalen vierhändigcn Kla-
vierkomvokitionen zrttgenössischer Komoonisten nm-
wbt. Ter Letter des Hauvtkulturamtes der Reichs-
vrovagandaleitung . Karl Eerkk.  unterstrich ui kei¬
ner Anlvrach« die volitstche und nastonale Bedeu¬
tung -er Hausmusik , die zum testen Kern unseres
deutschen Wesens gehört.

Ludwigsburg. Die Landwirtschafts»
kchuk«  Hai den Unterricht mit insgesamt siebzig
Schülern ausgenommen. Der gut« Schulbesuch ist
ein Beweis dafür , wie sehr die Landwirte unb
die ländliche Jugend von der Wichtigkeit einer
BernlSanSbildting überzeugt sind

Heildronu . Ja einer eindrucksvollen Feier¬
stunde fand im Festsaal der Kreisleitung der Ab-
schied der Mödelkübrerin des Bannes tSl Unter¬
land. Hauprmädelsührerin Hildegard Reurich-
ler  und die Einsetzung der neuen Bannmödel-
fübrerin Marianne Schräg durch die GebiekS-
mädelführerin statt. Im Rabmen der Feierstunde
sprach der Kreisletter über die kämpferische Auf¬
gabe der Hitler -Jnaend

Biberach. In einer von der TAF . eiw-
berufenen Tagung sprach Ganberufswalter
Echofer  vor den Betriebsführern . Betriebs¬
obmännern und betrieblichen Unterführern über
dcks betriebliche Vorschlagswesen und bellen
kriegswichtigeBedeutung für die Steigerung Ser
LelstnngSkraft im Betrieb.

Iiii >» II«
lieber die deutsch« EruäbrnngSwirtschast sprach t«

Wien der Rcichsobmann des Reichsnährstandes»
Bauer Behrens.  Er wies dabei daraus hin.
datz im abgelanscnen Wirtschaftsjahr ko viel Brot¬
getreide geerntet worden sei. um unS davon selbst
erhalten zu können. Die Kartoffelernte  babe
bekanntlich nicht den Erwartunaen enstvrochen. Man
müsse deshalb dafür sorgen, datz die Sartofseln den
rtchtiae» Weg geben und dah ausreichendes Saat¬
gut stcheraestellt werde. Die heimische Butter-
vrodnktion  habe einen noch nie daaewescncn
günstigen Stand erreicht, ebenso lei die Ravscrnt«
alif das beste ausaefalle ». Auch die Zuckerraben¬
ernte sei befriedigend gewesen. Die Parolen für
die kommenden Jabre müssen lauten : RavSenbau-
kläche sowie Milchablicseriingen  nicht ver¬
ringern . Nebst Brot und Kartoffeln ist die Er-
zeugnng von Gemüse  das wichtiastc. ES aclte
den Jxübgemüseanban z» stärke» und ttiltcr allen
Umständen dnrchziisührcn.

Gestorbene: Christian Schiebenes, 19 I ., Bern¬
bach; Katharina Merkte, geb. Gengcnbach, Gast¬
haus zur „Sonne ", SO I ., Rotensol: Katharine
König, geb. Bürkle, 82 I ., Schwann ; Willi Ehrat,
31 I ., Frcudenstadt! Jakob Züfle, Schreincrmei-
ster, Tonbach; Klara Ruf, geb. Eis , 37 I ., Mim-
chingen; Friedrich Layer, 33 I ., Münchingen..

r« r» «k
von 17.38 bis 7.11 Uhr

88.-Press» sVitrlkemberg Omblt. Ovsamlleiluogc- Uuve-
asr . LtuttuLrl. l'' rio6riekstr. Vvrl»-rsteiter uu6 riitirikt-
leitor ll Lobevlv . Vortag:

Druck: Oelsctitüxcr sctrs 6uc!>ltrtt«kk»rs> Calw.
2ur 2sil ist ^ rvislî to 7 tiiNn..

Calw, 17. November 1943
Hart und schwer traf uns die noch

— unfaßbare Nachricht, daß mein lie¬
ber, ir:ubesorgt«r Mann , der gute Pater
seines Kindes, unser arbettsfreudiger lieber
Sohn, Bruder , Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Paul Hanselmann
Res.-Lok.Führer

nie mehr zu uns heimkehreu wird. Er er¬
litt am 8. September im Alter von 33 Jah¬
ren im Osten den Heldentod. Im höchsten
Pflichtbewußtsein gab er sein Leben für
leine von ihm so geliebte Heimat. Er war
rm Leben unsere,größte Freude und bleibt
auch im Tod unser Stolz . Sein Tod be¬
deutet unfern höchsten Beitrag zum end¬
gültigen Lieg für Volk und Reich. Ihm
der Friede, uns der Schmerz.

In tiefer Trauer
Tic Gattin : Christel Hanselmann, geb. Han-
selmcmn. mit Kind Christel. Die Eltern:
Karl und Marie Hänselmann, Liebelsberg,
und seine l2 Geschwister, wovon noch
3 Brü .'.'r im Felde stehe». Familie Hansel¬
mann, Martinsmoos , sowie alle Verwandten

Tie Trauerseier findet am Sonntag , de»
21. Nov., 14 Uhr in der Kirche in Nen-
bulach statt.

Mit den Angehörigen trauern Vorsteher
und Gefolgschaft des Bahnbetriebswerks
Calw.

Oberhaugftett, 17. November 1943
Wir erhielten die schmerzliche,

unfaßbare Nachricht, daß unser lie¬
ber, hoffnungsvoller Sohn und herzensguter
Bruder , Schwager und Onkel

Christian Roller
Oberreiter in einer Anfklärungsschwadro«,

Inhaber des Verwundetenabzeichens
am 8. Oktober rm Alter von 19^ Jahren
gefallen ist. Er ist auf einem Heldenfriedhof
im Osten begraben.

In tiefer Trauer
CWstian Roller mit Frau Karoline,

geb. Burkhardt, die Geschwister und
Angehörigen

Trauergottesdienst Sonntag , 21. Novem¬
ber, nachm. 2 Uhr in der Kirche Neubnlach

IVir bitten , bej
cker -ldksssung
von pamitien

anreigen cken im
Kriege

descbrSnkten

Fnreigenrsum
berücksichti¬

gen ru vollen.

lloklunklou ' r  ksr. s

ttsr ? eklig
Phlegmatiker, ouẑ erproesienerObsrslöcb-motikvrl Ober¬
legt nicht,, liebt keine Veröncksrongen. däoch» in negativer
kierrvhe.
Stromverbrauch einrckrönken? lampen ourvechreln, rtill-
legen ? — Lallen oncksr« machen! Kunclkvnk Kann ruhig
vsitsrlouken, keiner hört ru, clor »tört ikn nicht, blöheci-
ronne, Haartrockner— clo, bisicchsn 5trom! Xohlenklou?
— bla, vsnn rchonl Kleiner beitrag rur Voikrbslvrtigvng.
5o vor irt Herrn Wurrchtig vvrrcht.
Oobei brauchte er nur ein klein venig unter ckie Ober-
siöcbs ru rchouen, um ru erkennen, vokin ckie vielen
Ltromsinrporungen rchlieklich klieksn: In clis
kürtung, ckis jo auch 6ie „Wurrchtigr" rchütrt

Onck sstrt mol bkonct ouk, blerr.

^koll- Ost cien Spiegel vors Lericbt:
^ - 8i ; t Ou's ocler birt Ov's niebt?

Evang. Gottesdienste
Calw

Nretta ^.LS. Nov .: 20Uhr Frauen-
und Mtitternbend im Vereins¬
haus.

Samstag, 29. Nov.: 20 Uhr
Christenlehre(Söhne).

Sonntag, 21. Nov. (Toten¬
sonntag): 9.30 Uhr Hauplgoltes-
dienst in der Kirche. 10.45 Uhr
Kindcrgottesdienskim Vereins-
Haus. 14 Uhr 'Abendmahisfeier
für Alte und Gebrechliche im
Bereinshaus.

Mittwoch, 24. Nov.: 8.30 Uhr
Kriegsbeistunde in der Sakristei.

Donnerstag, 28. Nov. : 20 Uhr
Bibelstunde im Vereinshaus.

Samstag , 27. Nov. : 20 Uhr
Christenlehre (Töchter)

Freiw. Feuerwehr
Calw

Uebuntz für Löschzugl
am Dienstag , den 23. 11. 1843,

20 Uhr
für Löschzug II

am Montag, den 29. 11. 1943,
20 Uhr.

Der Wehrführer

Schlachthaus Ealw
Heute gibt cs aus der Freibank

Luhfleisch
das Pfund zu 60 Pfg.
'/, Sleischmarken

Gesunden eine

Handtasche
mit wertvollem Inhalt.

Abzuholen bei
Jlg , Nagold, VogelsangwegS

Ortsgruppe Oalv

Hm dsmstsg , «len 20. Uov. 1943, iinciet um 19.30 Ubr in
cker stäckt. luratialle (Lrükl)

eine 8kL«i»ÜieIie KunllxvbunK
statt.
Ls spricht llsupropaxanctaieiier , tiauptbereictzsleiier px . Kauer.
2u ckieser VersnstaNunx virck hiermit ckie xessmle öevül-
kerung von Lalv eingelacken. ? ür ' Parteigenossen , sovie lür
Angehörige cker Otieckerungen unck angeschlossenen Verdüncke
ist Erscheinen ktlickt . llniformderechtigte erscheinen im
Oienstanrug.

blick
Obergemeinschsitsieiter cker k48l)FP.

o»im saoircncn vor

einer

Ortszrupps
I -!ebei »LvIt

71m 8aMStax, cken 20. >ov. 1943 um 20.00 vkr spricht auk

LulackzebiLUK »m Lurssal
«elcdsreckner pg Ludorst , Stuttgart , vie ganee Linvobner-
scbatt cker Ortsgruppe backl-iedenrelt virck tnemit eingelscken.
pür ckie Parteigenossen unck ckie Angehörigen cker Olieckerun-
gen unck angeschlossenen Verbtzncke ist ckie Teilnahme pklicht,

Ilestler
Odergemeinscdaktsleiter cker I480AP.

u cu hi et . 0 e , g
Lenjamino Oigti
Lam illa tlorn in:

eütL » EieAe"
Oer lnedesroman eines

jungen dägckchens

Kulturülm : Strömenckeliratt
IVocdenscdau

preitag , 8ams >ag, Sonntag
je 19.30 Ulir

Sonntag 14 unck 17 Uhr

n lugenck!. nicht xugelassen

Ortozruppe dlszotä

-Im Samstag , cken 20. Xov. 1943 19.30 Ukr kinckei!m Saal
rur . Traube ' eine

vkke » Mcke VerssnrinLnuS
»tatt . Ls spricht pg . llilldurger ', Uegierungs -Oirektor Stuttgart.
SSmtticbe Parteigenossen , ckie pütirer cker Otieckerungen unck
VerdSncke sinck rur leilnshme verpilichtet . UntlormtrSger in
Unitorm . Oie Linvoknerscbslt ist edentstls treuncktichst ein-
gelacken. '

ksisck
blauptgemeinschaltsleiter
» cker!48O -ip.

ü
-Id pkeitag 7.30 Ubr

bis ' lVlontag

tlerr v/irk!
Meüer jung"

mit Lin ll lanning»
Claris Uanckrock
Viktor cks Kova

unck vielen anckeren

-

XuttllrMm— Kocdenscda, ^

LellHvoUKIeillerstokke

gegen ksiieger-öe .'mgsckein « sinck eingetrolken.
Hermann «oictiert, kiagolck

Wegen Uebernahme der
Poststelle hat sich meine
Sernsprechnummer

aus 289 geändert
Lhr. Veilharz
Egenhausen ^

Setze ein größeres Quantum
Weihnachtsbäume

(Rdttanne)
dem Verkauf aus.

Michael Luz, Schmieh
^reis Calw

Werdet Mu glieä der veutschen Koten teurest

Setze ein 7 Monate altes
Rind

dem Verkauf aus.
Soh». « alz. Maure,
Notfelden
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